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… in Idstein

… in eine neue Welt

… in eine Zukunft mit Chancen

Willkommen zur ersten
Ausgabe von steps!
Liebe Leserinnen und Leser,

vor euch liegt die Startausgabe von steps – der
neuen Zeitung für nachbarschaftliches Mitein-
ander im Idsteiner Land und Umgebung.

Wir wollen das friedliche Zusammenleben von
Einheimischen in unserer Region und ihren neu
hinzu gekommenen ausländischen Nachbarn
fördern.

Im Rheingau-Taunus-Kreis leben insgesamt
25.275 Menschen mit ausländischem Pass, rund
13,5 Prozent der Bevölkerung. (Siehe Kästchen
nächste Seite.) Die meisten von ihnen leben
schon länger hier, aber viele sind erst im Laufe
der letzten Jahre hergekommen, um nach der
Flucht vor Krieg und Verfolgung in ihrer Heimat
hier einen sicheren Hafen zu finden, und sie ma-
chen jetzt einen Schritt („step“) nach dem an-
deren in ihr neues Leben. Und viele der Altein-
gesessenen sehen nur die fremden Gesichter
und sind vorsichtig oder skeptisch.

Grund genug, etwas für eine gegenseitige Ver-
ständigung zu tun!

Weiter geht es auf der nächsten Seite…
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Zur besseren Lesbarkeit des Textes verzichten wir außer bei der direkten Anrede oder
in wenigen spezifischen Fällen auf das Gendern. Wir benutzen bei Personengrup-
pen, Berufsbezeichnungen etc. den generischen Plural und meinen damit immer
alle Geschlechter.

Steps bietet euch ein Forum für Geschich-
ten, Tipps, Verbindendes, Erklärendes, Un-
terhaltsames. Seht euch das Themenspek-
trum der Eingangsseite an!

Wir hoffen, mit „einfacher Sprache“ mög-
lichst viele zu erreichen. Wir sind sicher, dass
wir viele interessante Themen auch für un-
sere deutschen Leser und für Zugewander-
te haben, die schon lange in Deutschland
sind.

Am Ende gib es eine kurze Zusammenfas-
sung in verschiedenen Heimatsprachen.
Wer uns übersetzen helfen möchte, ist herz-
lich willkommen.

Diese steps-Ausgabe wurde durch wertvol-
len fachlichen Rat aus dem Kreis der VRM-
Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter sowie
durch großzügige Spenden der NASPA und
von „Ihnen leuchtet ein Licht“ unterstützt.
Wir danken herzlich.

Eure steps-Redaktion

Miteinander reden und zuhören ist die
Basis, um einander zu verstehen. Eine
alte Indianer-Weisheit lautet:

„Großer Geist, bewahre mich davor,
dass ich über einen anderen Menschen
urteile, ehe ich nicht einen Mond lang
in seinen Mokassins gelaufen bin.“ Lasst
uns also einmal die Schuhe tauschen
und ein wenig Schritt für Schritt gemein-
sam laufen – auf eine gute Nachbar-
schaft!

steps - Leitbild und Regeln

Nach welchen Regeln wollen wir steps auf-
ziehen? Dazu haben wir uns Gedanken
gemacht:

Wir fördern das Miteinander in der Gesell-
schaft, indem wir Menschen verschiedener
Herkunft zusammenbringen, sie mit nützli-
chen und wichtigen Informationen versor-
gen und ihnen ein Verständnis der jeweils
unterschiedlichen Kulturen vermitteln.

Wir wollen auch vermitteln, dass hier
Grundrechte zu beachten sind - und dass
wir alle auch Pflichten haben.

Wir stehen für Vielfalt, respektvolles Mitein-
ander, Toleranz und offene Diskussion:

Wir wollen unabhängig, objektiv, glaubwür-
dig und unvoreingenommen berichten.

Wir wollen Zuschriften veröffentlichen. Je-
der darf frei seine Meinung äußern; jedoch
haben Polemik, Hass und Hetze sowie Äu-
ßerungen, welche gegen die Regeln eines
respektvollen Miteinanders verstoßen, kei-
nen Platz.

Unsere Zeitung steht allen Interessierten of-
fen und ist kostenfrei.

P.S.: Wir würden uns sehr freuen, eure Mei-
nung zu unserer ersten Ausgabe zu erfah-
ren. Das geht am besten per E-Mail an
redaktion@steps-fhi-ev.de

So viele Zuwanderer gibt es im
Rheingau-Taunus-Kreis:

Anzahl der Zuwanderer nach Herkunfts-
ländern:

• Einwohner gesamt: 187.700

• Ausländer gesamt: 25.275

• Anteil: 13,5 %

• Türkei 3.052

• Polen 2.784

• Italien 1.782

• Rumänien 1.748

• Syrien 1.461

• Pakistan 500

• Eritrea 391

• Iran 349

• Irak 307

• Somalia 240

• Äthiopien 218

Quelle: Rheingau-Taunus-Kreis,
Ausländerzentralregister
(Stand 31.03.2021)

steps Rätsel
Wenn ihr diese Zeitung aufmerksam lest,
werdet Ihr einige Bilder mit Fragen für die-
ses Rätsel finden. Damit könnt ihr euer Wis-
sen über Idstein testen. Manche Antwor-
ten finden sich vielleicht auch bei einem
Spaziergang durch die Stadt. Es lohnt sich,
aufmerksam hinzuschauen!

Die Antworten müsst ihr im Kreuzworträtsel
auf der letzten Seite eintragen.

Hier ist die erste Frage:

Wie heißt das Wahrzeichen
von Idstein?
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Christian Herfurth zum Thema
Integration

Was ist Ihr persönliches Hauptanliegen
bezüglich der Integrationsthematik für die
Zukunft? Was würden Sie gerne auf den
Weg bringen?

Als Bürgermeister bestimme ich die Integra-
tionspolitik nicht alleine. Viele Fragen zum
Thema Migration und Integration werden in
den nächsten Monaten in den politischen
Gremien und auch im neu gewählten Aus-
länderbeirat thematisiert werden. Die Ver-
waltung und der Bürgermeister an der
Spitze setzen dann diese politischen Vor-
gaben um. Aber natürlich habe ich als
Bürgermeister auch eine Meinung. Idstein
ist in den vergangenen Jahren stark
gewachsen und mit dem Zuzug von Mi-
granten auch bunter und vielfältiger
geworden. Insgesamt leben mehr als 3.500
ausländische Einwohner in Idstein und den
Stadtteilen, das ist eine nicht unerhebliche
Zahl. Sie bringen kulturelle Vielfalt in unsere
Gesellschaft. Das sehe ich als Chance für
uns alle. „Migration war übrigens schon im-
mer ein
wichtiger
Faktor in
der
deutschen Geschichte.” Ich erinnere an
die französischen Hugenotten, die auch in
unsere Region flüchteten. Umgekehrt sind
zahlreiche Deutsche aufgrund der
schlechten politischen Lage und der
Hungersnöte im 19. Jahrhundert in die
Vereinigten Staaten ausgewandert. Oder
die jüdischen Deutschen, die im National-
sozialismus aus Angst um ihr Leben in die
ganze Welt flohen. Heute können wir den
Migranten in unserem Land besondere Un-
terstützung geben, damit sie sich gut in un-
sere Gesellschaft integrieren können. Und
unsere Gesellschaft muss lernen, die Skepsis
gegenüber anderen Kulturen abzubauen.
Deshalb beschäftigt sich unser Amt für
Soziales, Jugend und Sport derzeit mit dem

Thema einer Vielfalt- und Entwick-
lungsstrategie, die wir hier gemeinsam in Id-
stein auf den Weg bringen möchten. Auf
der Basis eines solchen Konzepts können
dann die verschiedenen Aktivitäten
gebündelt und, wenn nötig, weiter ergänzt
werden. Für ein solches Konzept können
auch Fördermittel beantragt werden, hier
sind wir noch in der Prüfung.

Was können Sie den Migranten und den
Flüchtlingshelfern an Perspektiven und Mut
mitgeben?

Die Stadt Idstein hat ein großes Interesse an
einer guten Integrationsarbeit. Wir arbeiten
stetig an verschiedenen Projekten, allerd-
ings haben einige davon in den vergan-
genen eineinhalb Jahren auch unter den
durch Corona bedingten Einschränkungen
gelitten. So konnten beispielsweise das In-
ternationale Frauenfrühstück oder das
Sprach-Café nicht stattfinden, auch das
beliebte Internationale Fest der Vereine
musste in diesem Jahr wieder ausfallen.
Alle diese Aktivitäten werden nun nach
und nach wieder aufgenommen – immer

vorausge-
setzt,
Corona
macht uns
keinen

Strich durch die Rechnung. Unsere Interkul-
turelle Woche soll im Herbst wieder statt-
finden. Von großer Bedeutung sind seit
nunmehr schon zehn Jahren unsere Inte-
grationslotsinnen, die bei allen Problemen
gerne unterstützen und die regelmäßig im
Quartiersbüro Limburger Straße ansprech-
bar sind. Demnächst werden Laiendol-
metscher hinzukommen, Anfang Septem-
ber werden sieben Personen an einem Ba-
sisqualifikationskurs teilnehmen. Wir
kooperieren eng mit dem Rheingau-
Taunus-Kreis, aber auch mit anderen Ak-
teuren, zum Beispiel der Frankfurter Stiftung
CITOYEN*, die die Aktion „Frauen kommen
an“ auf den Weg gebracht hat. Nun
wollen wir uns an dem Programm „Frauen

kommen weiter“ beteiligen. Wir freuen uns
auch, mit der Flüchtlingshilfe und Idstein
bleibt bunt verlässliche Kooperationspart-
ner vor Ort zu haben. Dieses ehrenamtliche
Engagement ist sehr wichtig, und zeigt,
dass es viel Interesse und Unterstützung für
Migranten und ihre Familien gibt. Ziel aller
Maßnahmen ist es, dass die Migrantinnen
und Migrantinnen in Idstein ankommen
und sich in unserer Gemeinschaft
angenommen und willkommen fühlen. Wir
hoffen, dass sich auch mit städtischer Hilfe
Chancen eröffnen, die auf einem guten
Weg in eine lebenswerte Zukunft führen.

* Siehe dazu auch den Bericht von Ildikó Sz-
elecz auf Seite 15 (Anm. d. Red.)

Interessant zu wissen
Die Grunerstraße war auch früher schon
Zufluchtsort für Flüchtlinge.
Elke Gärth aus Idstein erzählt: „1960 sind
wir aus Ostdeutschland geflüchtet. Da-
mals kamen viele Leute aus der DDR, um
im Westen neu anzufangen. Wir kamen
über Marienfelde/Berlin erst in ein Lager
nach Malschbach. Das ist ein ehemali-
ges Kriegsgefangenenlager bei Baden-
Baden. Weil es so viele DDR-Flüchtlinge
gab, mussten wir erst einmal dorthin.
Nach etwa sechs Wochen durften wir
nach Wörsdorf, weil dort die Schwester

meiner Mutter wohnte. Nach einer Wei-
le konnten wir in die Unterkunft in der
Grunerstraße 60 ziehen. In der Gruner-
straße wohnten viele Deutsche, die
auch aus Polen oder sonst woher ka-
men. Aber die meisten waren DDR-
Flüchtlinge. Meine Mutter und wir drei
Kinder hatten ein Zimmer in einer Woh-
nung mit Gemeinschaftsküche und Ge-
meinschaftstoilette. Es war ganz schön
eng. Aber uns Kindern hat das nicht so
viel ausgemacht.“

„Migration war übrigens schon immer ein wichtiger
Faktor in der deutschen Geschichte.“
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Der Arbeitsplatz des Bürgermeisters ist
das…?

steps Rätsel

Fragen an den Bürgermeister

Christian Herfurth zur ersten Ausgabe
von steps:

„Ich freue ich mich über diese Initiative,
die zum besseren Verständnis zwischen
Deutschen und Migranten beitragen
soll. Wir alle wissen, wie wichtig Kommu-
nikation ist. Und die neue Zeitschrift, die
ja gleichermaßen für Migranten, Helfer
und alle Idsteiner gedacht ist, wird si-
cher für Gesprächsstoff sorgen.“

Foto: Stadt Idstein
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Der neue Ausländerbeirat in Idstein

Auf der offiziellen Website der Arbeitsge-
meinschaft der Ausländerbeiräte Hessen -
Landesausländerbeirat (agah) finden sich
folgende Aussagen:

„Der Ausländerbeirat hat ein Antrags-
und Vorschlagsrecht und ist in allen wichti-
gen Angelegenheiten zu hören, die auslän-
dische Einwohner betreffen.“

„Ein Anhörungsrecht besitzt der Ausländer-
beirat in den Ausschüssen.“

„Gemeindevorstand/Magistrat und Ge-
meindevertretung/Stadtverordnetenver-
sammlung können den Beirat anhören.“

„Sie vertreten gegenüber Verwaltung und
Politik die besonderen Belange der auslän-
dischen Bevölkerung und haben dort Mit-
sprachemöglichkeit.“

„Die Ausländerbeiräte treten für die Anlie-
gen der ausländischen Einwohner ein. Sie
sind dafür da, diese durchzusetzen.“

„Wenn ernsthafte Interessen auf dem Spiel
stehen, gehen sie notfalls auch auf die
Straße, um Protest zu äußern und Wider-
stand zu leisten.“

„Die Ausländerbeiräte machen die Kom-
munalpolitiker in den Parlamenten und Re-
gierungen auf Missstände und Ungerech-
tigkeiten aufmerksam und fordern deren
Abstellung.“

Quelle: https://www.agah-hessen.de/
wahl2021/infos-fuer-waehlerinnen/was-ist-
der-auslaenderbeirat/

Die Interkulturelle Woche
Vorstellung des Ausländerbeirats bei der
interkulturellen Woche in Idstein: Es wird ein
Raum gesucht, in dem genügend Leute
den Ausländerbeirat besuchen können.
Wo kann das stattfinden? Das Quartiersbü-
ro ist zu klein! Alleine der Ausländerbeirat
besteht aus 11 Personen. (aa)

Idstein hat seit 1.4.2021 einen Ausländerbei-
rat. In den ersten beiden Sitzungen sind vie-
le Themen angesprochen worden, die mit
der Lokalpolitik und der Verwaltung be-
sprochen werden sollen. Hier wollen wir
über solche Themen informieren.

Anfragen an die Stadt
Deutsch lernen ausländischer
Kinder
Wie ist die Situation zwischen der 2. und 6.
Klasse in Idstein? Die Frage geht auch an
das Schulamt.

Antrag von Ahmad Aldahik: „Ich beantra-
ge, dass die Vorsitzende dieses Ausländer-
beirates ein Schreiben an das staatliche
Schulamt in Wiesbaden schickt, in dem
nach der Lage zum Deutsch lernen der
Flüchtlingskinder in den Klassen 2 bis 6 in Id-
stein gefragt wird. Welche zusätzlichen Un-
terstützungen gibt es für diese Kinder? Das
Schulamt soll auch gefragt werden, ob es
die gegenwärtige Situation für diese Kinder
für ausreichend hält. Nach Eingang der
Antwort des Schulamtes soll in diesem Aus-
länderbeirat eine Diskussion über die Inhal-
te der Antwort stattfinden.“

Ich bin der Auffassung, dass die Flüchtlings-
kinder der Klassen 2 bis 6 in Idstein nicht
ausreichend Gelegenheit haben, ihr
Deutsch zu lernen oder zu verbessern. Sie
beginnen, da sie erst später nach Idstein
gekommen sind, später als die Regelschü-
ler ab der 1. Klasse mit dem Deutschunter-
richt und sie müssten daher besonders und
besser unterstützt werden.

Wohnungssituation
Nach welchen Kriterien werden Wohnun-
gen für Migranten von der Stadt vergeben.
Der Vergabemodus ist undurchsichtig. Wie
werden Ungerechtigkeiten betreffend ei-
ner Anwartschaft vermieden?

Foto: AGAH

Die 11 Mitglieder:
Dies sind die Mitglieder der Ausländer-
beirats, in alphabeitscher Reihenfolge
aufgeführt (jeweils von links nach
rechts):

Ahmad Aldahik, Erwin Bienert,
Mustafa Erdogan, Demet Gültekin,

Samet Gültekin, Tesfamichael Kiflom,
Isabel Pinheiro-Ehrentraut, Vjollca
Sahiti,

Arlind Selmani, Shehide Selmani,
Yasin Sen
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Ich bin Michael und komme aus Eritrea. Wir
sind eine größere Community. Ich versuche,
sie zusammenzuhalten, damit wir uns nicht
so einsam fühlen und damit wir uns gegen-
seitig helfen können.

Warum ich mich für den Ausländerbeirat
beworben habe:

Ich habe mich als Vertreter für den Auslän-
derbeirat beworben und bin gewählt wor-
den. Das ist sehr gut so. Denn der Auslän-
derbeirat gibt uns die Möglichkeit, gehört
zu werden. Er ist das einzige Gremium, das
die Interessen der ausländischen Bevölke-
rung in der Stadt vertritt. Er soll eine große
und wichtige Rolle dabei spielen, die Le-
benssituation vor Ort wirkungsvoll zu verbes-
sern.

Der Ausländerbeirat ist die Hauptverbin-
dungsbrücke.

• Er soll es Bürgerinnen und Bürgern und der
ausländischen Bevölkerung ermöglichen,
gleichberechtigt und friedlich zusammenzu-
leben.

• Er tritt gemeinsam mit sehr vielen Bürgerin-
nen und Bürgern gegen Ungleichbehand-
lung, Diskriminierung und Rassismus ein.

Was gut läuft in Idstein:

In Idstein läuft nach meiner Meinung vieles
gut. Ich kann einiges von dem Vielen nen-
nen: Frieden, Sicherheit, gute Versorgung
durch Allgemeinärzte, Religionsfreiheit, posi-
tive Erfahrungen bei manchen Kindergär-

ten, viele gute soziale Kontakte, manchmal
eine Wohnungssuche, obwohl sie oft noch
ein ziemlich großes Problem für viele Men-
schen darstellt. Integrations- und Deutsch-
kurse in Idstein sind viel besser als in vielen
anderen Städten. Die ehrenamtlichen Be-
treuer und Helfer und die Flüchtlings- und
Integrationshilfe sind alle sehr engagiert.
Und, und, und ...

Was läuft nicht gut?

Nach meiner Meinung laufen einige Dinge
nicht gut. Hier ein paar Beispiele:

• Schwierige Wohnungssuche: Probleme
gibt es vor allem, wenn eine Familien viele
Kinder hat, oder wenn sie noch nicht gut
Deutsch spricht.

• Ausbildung: Einen Ausbildungsplatz für
Menschen über 25 Jahre zu erhalten ist sehr
schwierig, vor allem in der jetzigen Pande-
miezeit. Wir finden wenige Informationen
über Ausbildungsmöglichkeiten.

• Plätze in Kindergärten sind selten. Oft
muss man lange Zeit warten, oft 1 Jahr
lang. Ein Elternteil kann dann keine Integra-
tionskurse oder Deutschkurse belegen oder
keine Ausbildung machen.

• Arbeitssuche: Wenn man keine Beziehun-
gen hat, ist es schwer, eine Arbeit zu finden.
Manchmal liegt es an der holprigen Bewer-
bung. Da helfen vielfach Paten und z. B. die
FHI- Männerrunde.

• Verständigungsprobleme bei Behörden:
Es gibt keine Dolmetscher. Viele haben den
Eindruck, dass es bei manchen Behörden

keine Meinungsfreiheit gibt. Und dass da oft
eine Unsicherheit besteht, ob bestimmte
Entscheidungen auf Gesetzen beruhen, die
angewendet werden müssen, oder ob das
eine unglückliche Entscheidung des Mitar-
beiters ist.

Es ist auch nicht besser in vielen anderen
Bereichen, die ich hier nicht erwähnt habe.
Zum Beispiel beim Familiennachzug. Die vie-
len Probleme sind nicht immer typisch für Id-
stein, sie finden sich überall, wo Asylbewer-
ber ankommen. Aber sie belasten uns alle,
vor allem weil wir oft eine Willkür hinter einer
schlechten Entscheidung vermuten (auch
wenn das objektiv oft ein Missverständnis
sein mag), und die immer sehr langen War-
tezeiten.

Das also ist der Grund, weshalb ich mich für
den Ausländerbeirat beworben habe.

Es gibt also viel zu tun. Vieles davon muss
meiner Meinung nach den Politikern und
Beamten erklärt werden. Hoffentlich werde
ich im Ausländerbeirat etwas bewirken kön-
nen.

Ein Statement
Von Tesfamichael Kiflom Tesfay

Warum der Ausländerbeirat für uns so wichtig ist

Die Vorsitzende: Shehide Selmani

Shehide versucht, in wenigen Worten zu
beschreiben was ihre Motivation war, für
den Ausländerbeirat zu kandidieren:

Als geflüchtete junge Frau in ein neues
Land zu kommen, kann jemand verste-
hen, der das auch durchgemacht hat.
Seit dem ersten Tag in Deutschland habe
ich mir Mühe gegeben, mich hier zu inte-
grieren. Wir, die Geflüchteten, haben es
nicht leicht.
Ich kann die Menschen, die nach
Deutschland kommen, sehr gut verste-
hen, daher bin ich mit Herz und Seele da-
bei, Menschen zu helfen, sich zurecht zu
finden, zuzuhören, wenn sie über ihre Sor-
gen sprechen.

Ganz wichtig ist mir, die Sprache zu lernen.
Ich habe ohne jegliche Hilfe Deutsch ge-
lernt, also kann ich als Vorbild dienen, den-
ke ich. Mein Herz schlägt für Integration. Ich
habe jetzt auch eine wichtige Aufgabe als
Vorsitzende des Ausländerbeirats, aber ich
muss noch viel dazu lernen. Als Integrati-
onslotsin bin ich auch tätig, als Mitarbeiterin
des Projekts "Frauen kommen weiter", auch
als Sekretärin in der Sprachschule "De
Code" bei Herrn Ehrentraud, sowie in der
Mensa der Wörsbach Grundschule in Wörs-
dorf.
Ich werde mein Bestes geben, um Deutsch-
land dafür zu danken, dass ich hier lebe.
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Wie heißt der Mann mit dem Besen
mit Vornamen?

Die Impfung - warum der kleine Pieks so wichtig ist
Impfung bedeutet Schutz – für sich selbst und für andere. Aber manche Menschen sind sehr ängstlich. Auch zugewanderte Men-
schen sind oft zurückhaltend. Andere allerdings schüren Ängste in manchen Medien; sie basieren in aller Regel auf falschen Infor-
mationen. Wir wollen aufklären und Mut machen, sich impfen zu lassen.
Es geht nicht nur um die Corona-Impfung, sondern um alle wichtigen Impfungen. Wir sollten sie nicht vergessen! (hpb)

Impfkalender
Wann welche Impfung erfolgen soll, steht
im Impfkalender des Robert-Koch-Instituts
(RKI). Er liegt er in 20 Sprachen vor und ist
im Internet abrufbar. Man findet ihn mit der
Suche „Impfkalender RKI“.

Zeigt euren Impfausweis dem Hausarzt und
fragt ihn, ob noch eine Impfung fehlt.
(Masern, Mumps, Röteln, HPV (human Pa-
pillomavirus), Hepatitis B, Grippe und Teta-
nus?)

„Ich habe mich impfen lassen, weil meine
Frau schwanger ist und weil ich sie schützen
möchte.“

(Nor Aldeen, aus Syrien)

Wie lange hält die Wirkung einer
Impfung an?
Die Antikörper sind nach einer Impfung
über viele Monate im Blut nachweisbar.
Dann lässt ihre Wirksamkeit langsam nach.
Bei älteren Menschen und bei besonderen
Krankheiten kann die Wirksamkeit einer
Impfung deutlich geringer sein. Daher sind
in größeren Zeitabständen weitere Impfun-
gen („Auffrischimpfungen“) nötig.

Wann beginnt eine Impfung zu
wirken?
Der Pieks in die Muskulatur tut meist gar
nicht weh. Nach wenigen Stunden entwi-
ckelt sich dort eine leichte Schmerzemp-
findlichkeit. Bei einigen Menschen kommt
es vorübergehend zu Symptomen wie bei
einer Erkältung. Viele Menschen verspüren
jedoch kaum etwas. Das Abwehrsystem
des Körpers beginnt jetzt zu arbeiten.

Wirksame Antikörper treten aber erst nach
etwa 10-12 Tagen auf. Eine Zweitimpfung
(meist nach einem Monat) verstärkt die Im-
munantwort. Erst danach ist man gut ge-
schützt. Eine dritte Impfung (meist nach 6
Monaten) verfestigt die Wirkung.

Impfung bei Schwangerschaft?
Frauen sollten bereits vor einer Schwanger-
schaft gegen Infektionskrankheiten immuni-
siert sein, insbesondere gegen Röteln. Denn
Röteln kann beim ungeborenen Kind
schwere Fehlbildungen auslösen.

Während einer Schwangerschaft sind so-
genannte „Lebendimpfstoffe“, bei denen
das Impfvirus nur abgeändert (abge-
schwächt) wurde, nicht erlaubt. „Totimpf-
stoffe“ dagegen können auch an Schwan-
gere verimpft werden. Das gilt auch für die
neuen mRNA-Impfstoffe gegen Corona.

Was wirklich wichtig ist:

Impfung bedeutet Stärkung der Abwehr-
kräfte des Körpers gegen Infektionen.

Manche Infektionen können lebensbe-
drohlich verlaufen und lebenslange Be-
hinderungen bewirken.

Wer sich impfen lässt, schützt sich - und
er verbreitet den Krankheitserreger nicht
mehr weiter. Damit schützt er auch ande-
re Menschen.

Besonders gefährlich sind viele Kinder-
krankheiten, die echte Grippe und jetzt
Corona.

Schwangere können geimpft werden,
auch gegen Corona jedoch nicht mit Le-
bendimfstoffen.

Prüft, ob ihr vollständig geimpft
seid gegen:

Masern, Mumps, Röteln, HPV (human
Papillomavirus), Hepatitis B, Grippe und
Tetanus!

„Mein Mann und ich wollten uns impfen
lassen, weil wir Angst vor Corona haben.
Wer soll sich um unsere Kinder kümmern,
wenn wir krank werden? Letztes Jahr haben
sich meine Mutter und meine Schwester mit
Corona infiziert und sie waren sehr schwer
krank. Meine Mutter hat uns gesagt, dass
wir zur Impfung gehen müssen und jetzt sind
wir glücklich und haben keine Angst mehr.
Wir hoffen, dass sich alle Leute impfen
lassen.“

(Sarah & Kaiwan, aus dem Irak)

„Ich lasse mich impfen, weil ich nicht nur
mich selbst und meine Familie, sondern
auch meine Kollegen auf der Arbeit
schützen möchte.“

(Binyam, aus Eritrea)

Ich habe mich impfen lassen, weil ich
ehrenamtlich sowohl in der Flüchtlingshilfe
Idstein als auch im Diakonischen Werk
Rheingau-Taunus, Flüchtlingsberatung
Idstein tätig bin, und mit vielen in Kontakt
komme.

(Tesfamichael Kiflom Tesfay, aus Eritrea)

Was ist die STIKO?

STIKO bedeutet „Ständige Impfkommission
am Robert Koch-Institut“.

Sie ist mit unabhängigen Wissenschaftlern
besetzt und erarbeitet Empfehlungen zu
den Impfungen unserer Bevölkerung. Diese
Empfehlungen werden gut begründet ver-
öffentlicht. Jeder kann sie nachlesen. Die
Empfehlungen beinhalten den Impf-
kalender für die Standardimpfungen von
Säuglingen, Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen.

In den jetzt aufgeheizten Tagen der Coro-
na-Pandemie wächst ein öffentlicher Druck
auf die STIKO.

Wir sollten froh sein, dass die ehrenamtli-
chen Mitglieder dem politischen und öf-
fentlichen Druck nicht nachgeben und ihre
Objektivität behalten.

Foto: Privat

steps Rätsel
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Was bedeutet
Herdenimmunität ?
Wenn mehr als 70% der Bevölke-
rung geimpft sind, verlangsamt
sich die Ausbreitung der Infekti-
onskrankheit und stirbt ab. Es
beginnt die „Herdenimmunität“.
Auch nicht Geimpfte profitieren
nun von der Immunität der
Geimpften.

Daher sollten sich möglichst viele Men-
schen impfen lassen, besonders gegen
Infektionen mit hoher Sterberate, wie
Masern, Grippe oder Corona.

Impfung von Schwangeren ?
Medizinische Fachgesellschaften befürwor-
ten eine Impfung. Denn eine Infektion be-
deutet für Mutter und Kind eine ungleich
höhere Gefahr! Ein Impfschaden ist bei
Schwangeren nach bisherigen Daten ex-
trem selten.

Die STIKO (Ständige Impfkommission des
Robert-Koch-Instituts) gibt dafür jedoch
noch keine allgemeine Empfehlung. Dabei
geht es um die Frage: Wer haftet, wenn ein
Impfschaden auftritt?

Für den seltenen Fall, dass ein Impfschaden
eintritt, hat die STIKO aber geklärt:

Trotz fehlender Empfehlung, wird eine Ent-
schädigung geleistet! (https://www.rki.de/
SharedDocs/FAQ/COVID-Impfen/gesamt
.html)

Also: Schwangere Frauen können und soll-
ten gegen Covid-19 geimpft werden, wenn
keine erhöhten Risiken vorliegen. Sie sollten
sich bei der behandelnden Ärztin / dem
behandelnden Arzt dazu unbedingt bera-
ten lassen.

Impfung von Kindern und
Jugendlichen ?
Die STIKO hat ihre Empfehlung für eine
Impfung gegen COVID-19 von Kindern und
Jugendlichen im Alter von 12 bis 17 Jahren
überarbeitet. Die Datenlage erlaubt es ihr
zu sagen: Das Gesundheitsrisiko einer Imp-
fung ist geringer einzuschätzen, als die
gesundheitliche Gefährdung durch die
Delta-Variante des Virus.

Man muss sich jetzt auf eine 4. Infektions-
welle vorbereiten. Sie wird für den Herbst
erwartet. Dazu gehört ab jetzt das von der
STIKO empfohlenes Impfangebot für
Jugendliche mit einem mRNA-Impfstoff.

Nach einer mRNA-Impfung tritt bei Jungen
und jungen Männern in seltenen Fällen
eine Herzmuskelentzündung auf. Das hatte
Sorgen bereitet. Jetzt jedoch sagt die
STIKO, dass die Nebenwirkungen im Ver-
hältnis zum Nutzen weniger wiegen. Sie
sagt aber auch, dass sie noch nicht genü-
gend Daten hat, um das Risiko von Long-
Covid bei Jugendlichen abzuschätzen.

Es gilt also eine Impfempfehlung der STIKO
für Jugendliche ab 12 Jahren.

In jedem Fall müssen die Sorgeberechtig-
ten (z. B. die Eltern) sich vom Impfarzt /
Hausarzt) beraten lassen und zustimmen.

Die STIKO spricht sich ausdrücklich dage-
gen aus, dass die Impfung der Jugendli-
chen zur Voraussetzung sozialer Teilhabe
gemacht wird.

Die Impfempfehlung erscheint im „Epidemi-
ologischen Bulletin“ des RKI. (https://ww-
w.rki.de/DE/Content/Infekt/Impfen/Impfun-
genAZ/COVID-19/COVID-19.html)

Was ist Long-Covid?

Long-Covid bedeutet lange
anhaltende Beschwerden nach einer Infek-
tion mit Covid-19. Etwa 1/10 der Menschen
behalten Symptome länger als 3 Wochen.
Die anfänglichen Symptome der Krankheit
können anhalten und neue können dazu
kommen. Das ist sehr unterschiedlich.

Meist gehören Müdigkeit, Atemnot,
Gelenkbeschwerden und manchmal auch
weitere Symptome, wie eine Konzentrati-
onsschwäche, dazu.

Je schwerer der Krankheitsverlauf ist,
desto größer ist das Risiko, einzelne der
Symptome länger oder sogar sehr lange zu
behalten.

Besonderheiten bei Corona
Die neuen Corona-Impfstoffe enthalten
kein Hühnereiweiß. Eine Allergie gegen
Hühnereiweiß ist daher kein Grund gegen
eine Coronaimpfung. Sie enthalten jedoch
andere Bestandteile, auf die man in selte-
nen Fällen ebenfalls eine allergische Sofort-
reaktion entwickeln kann.

Die Vektorimpfstoffe (wie der von Astra-
Zeneca) können in sehr seltenen Fällen
eine schwerwiegende Hirnvenenthrombo-
se (meist nach 10-14 Tagen) auslösen. Von
dieser seltenen Komplikation sind insbeson-
dere Frauen vor der Menopause betroffen.
Das wird bei der Auswahl des Impfstoffs be-
rücksichtigt. mRNA-Impfstoffe sind eine völ-
lige Neuentwicklung. Sie sind sehr effektiv.
Aber über Langzeitnebenwirkungen weiß
man noch relativ wenig.

Vor einer Impfung wird immer ein Ge-
spräch mit dem Impfarzt geführt, der die
individuellen Risiken abschätzt.

Impfung gegen Corona

Corona ist die landläufige Bezeichnung für eine Covid-19-Infektion geworden. Sie verläuft sehr unter-
schiedlich, in etwa 2 bis 4 Prozent auch tödlich! Das ist sehr, sehr viel! Gefährdet sind vor allem ältere
Menschen. Eine Impfung beugt vor und schützt. Sie schützt auch andere. Lasst euch impfen!

Bild links: Hier wird ein Rachen-
abstrich genommen, Er soll
nachweisen, ob eine Corona-
Infektion vorliegt. Leider werden
immer wieder positive Befunde im
Schnelltest erhoben. Besonders die
Delta-Variante des Virus breitet sich
unter den Nichtgeimpften aus.

Bild: Traudel Hermann

„Ich kann nicht verstehen, dass
es hier Leute gibt, die sich nicht
impfen lassen wollen. Hier sind
schon über die Hälfte der Leute
geimpft, und bis zum Ende des
Sommers gibt es genug
Impfstoff für jeden. In Afrika sind
die neuen Virusvarianten ein
großes Problem. Bisher konnten
nur ganz wenige Menschen
geimpft werden, und alle
warten auf Impfstoff-
Lieferungen.“

(Kong Gautluak, Pharmakologe aus
dem Süd-Sudan)

„Ich habe mich impfen lassen, weil ich zu
einer Risikogruppe gehöre, und weil
gemeinsam Formulare ausfüllen und Belege
zusammensuchen nicht kontaktlos
funktioniert. Mit der Impfung schütze ich
nicht nur mich selbst, sondern auch meine
Familien.

(Steffi Bobrowski, ehrenamtliche
Flüchtlingshelferin, Idstein)
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Taunussteiner Hilfe für
Geflüchtete im Film

Joschua Sedlacek über sein Filmprojekt

Joschua Sedlacek hat im Rahmen einer
Studienarbeit mit und über Roswitha
Kacmaczyk und die Taunussteiner Hilfe für
Geflüchtete einen hervorragend bewerte-
ten Film gedreht.

Er stand uns für ein Interview zur Verfügung.
Der Film heißt „Helping hands“. Er beginnt
mit dem Satz: „Germany is one of the ri-
chest countries in the world” Dann geht es
weiter: “Many refugees only know what to
do to find their way in the country because
of the help of VOLUNTEERS.”

Eine Anregung, etwas einfach anzupacken
und auszuprobieren: „Probieren geht über
Studieren.“

Wer ich bin
Hallo, ich bin Joschua Sedlacek. Ich arbei-
te und studiere im Bereich des Bewegtbilds.
Ich wohne in Mainz, komme aber ursprüng-
lich aus Bad Schwalbach.

Wie ich zu dem Filmprojekt gekommen bin
Zu dem Filmprojekt bin ich über das Studi-
um gekommen. Aufgrund der Corona-Pan-
demie konnte ich mein Auslandssemester
in Bangkok nicht antreten, weshalb ich hier
in Deutschland einen OnlineKurs an der
Deutsch-Jordanischen Universität in Am-

man, Jordanien belegt habe. Ziel dieses
Kurses war es, am Ende des Semesters ei-
nen kurzen Dokumentarfilm erstellt zu ha-
ben.

Warum das Thema?
Zu meiner Schande muss ich gestehen,
dass ich erst über die Oma meiner Freundin
so richtig erfahren habe, dass die ehren-
amtliche Geflüchtetenhilfe eine derart tra-
gende Säule in diesem Bereich ist. Daher
war es mir ein Anliegen, darüber einen Film
zu machen.

Was der Film aussagt
Wie schon erwähnt, handelt der Film von
der ehrenamtlichen Hilfe, im Besonderen
über die Geflüchtetenhilfe. Gezeigt wird
ein kleines Abbild in der Interaktion zwi-
schen ehrenamtlichen Helfern (Frau Kac-
maczyk) und Geflüchteten. Um alles abzu-
bilden, hätte der Film wahrscheinlich über
mehrere Stunden gehen müssen.

Was ich mit dem Film bewirken will
Der Film soll die Probleme, Gedanken, Ge-
fühle und Meinungen von Geflüchteten
und Helfenden aufzeigen. Der Zuschauer
soll ohne große Erklärungen daran Teil ha-
ben und darauf aufmerksam gemacht
werden.

Was dabei die besonderen Herausforde-
rungen waren

Natürlich waren und sind die aktuellen Co-
ronabedingungen für Filmdrehs eine große
Herausforderung. Sei es von der Organisati-
on bis hin zum eigentlichen Dreh. Auch
wenn bei einer Dokumentation nicht sehr
viele Menschen hinter der Kamera stehen,
wäre es gut gewesen, noch eine helfende
Hand mehr zu haben.

Wer mich dabei unterstützt hat
Zum einen habe ich den Film in Zusammen-
arbeit mit meiner Kommilitonin Jessica Lenz
gemacht. Sie hat sowohl Schnitt als auch
Kameraarbeiten erledigt; zum anderen hat
uns unser Professor Yahya Alabdallah wert-
volle Tipps und Hinweise bei der Bearbei-
tung geliefert. Und natürlich wäre der Film
nicht zustandegekommen ohne die offene
und hilfsbereite Art von Frau Kacmaczyk.
Vielen Dank an dieser Stelle noch einmal!

Tipps und Anregungen für eigene Ideen
von Migranten
Um ehrlich zu sein, weiß ich nicht, ob ich in
der Position bin, große Tipps zu geben. Al-
lerdings habe ich gemerkt, dass der Leitsatz
„Probieren geht über Studieren“ gerade im
Filmbereich durchaus wahr ist, so abgedro-
schen es auch klingen mag. Zudem hilft es
mir, wenn die Idee des Films eine persönli-
che Relevanz hat und man dahinter steht.

Helping Hands

Menschen aus Joshuas Film: Michael Eman hat
nach erfolgreicher Ausbildung eine feste Arbeits-
stelle bei OBI gefunden. Er wohnt zusammen mit
seinem Vater Eman Mebratom in Idstein.

Das Foto an der Wand zeigt Eman Mebratom und seine Familie. Die
Familie lebt zum Teil noch in Äthiopien, und Eman wartet schon seit sieben
Jahren auf die Familienzusammenführung. Eine Tochter lebt in Kanada
und ist dort verheiratet.

Tetros Abraham Mebrahtom, der
Cousin von Michael. Er wohnt
auch in Idstein.

Kaffee-Zeremonie in der Küche: Flüchtlingshelferin
Roswitha Kacmaczyk mit Rahel Kesete aus Äthiopien
und Tetros Abraham, einem Neffen von Eman
Mebratom. Er lebt auch in Idstein und hat eine
Ausbildung als Verkäufer gemacht.

Ali Kosari kommt aus dem
Iran und spielt Geige.

Den Film Helping Hands könnt ihr euch auf YouTube
anschauen:
https://www.youtube.com/watch?v=LdqzNmXlQbY

Foto: Privat, Joschua Sedlacek
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Was ist in dem Gebäude hinter dem
Storch?

Er ist ein wichtiger Teil des Lebens in
Deutschland, aber in der Corona-Zeit ist er
für die meisten ausgefallen: der Urlaub.
Doch sobald das Reisen wieder ein biss-
chen erlaubt wird, sitzen die Deutschen
wieder im Flieger nach „Malle“. So nennen
sie ihre Lieblingsinsel Mallorca. Der Sommer
steht vor der Tür, und alle hoffen, dass sie in
den Ferien wieder richtig wegfahren kön-
nen. Für Mhreteab aus Eritrea ist die Ur-
laubslust der Menschen in Deutschland
eine neue Erfahrung. Hier sind seine Ge-
danken darüber:

Was Urlaub für
Deutsche bedeutet
Von Mhreteab Medhanie

Urlaub ist, wenn Arbeitnehmer für Erholung
dienstfrei haben. Urlaub können sie weit
weg oder in der Nähe von zu Hause ma-
chen.

Seit ich in Deutschland bin, habe ich er-
lebt, was für Deutsche Urlaub bedeutet.
Die Leute planen ihn lange im Voraus und
sparen Geld dafür. Urlaub ist ein Hauptthe-
ma bei der Arbeit! Auch am Bahnhof, im
Restaurant und überall, wo Leute zusam-
mentreffen. Das ist immer ein sehr interes-
santes Thema.

Bei uns in Eritrea ist das ganz anders. Wir
haben einen langen Strand. Wir haben
auch viele Inseln. Aber nur wenige Leute
genießen sie. Vor allem genießen sie den

Strand bei Hochzeitsfeiern oder anderen
besonderen Festen.

Hier in Deutschland diskutieren die Familien
lange, wohin und wann sie reisen können.
Wenn sie vom Urlaub zurück sind, erzählen
sie alles, was sie im Urlaub gemacht und er-
lebt haben. So erzählen sie: Wir haben in
einem Fünf-Sterne-Hotel gewohnt, sind
Wandern gegangen, haben am Strand ge-
legen und haben das typische Essen der
Region gegessen. Sie versuchen auch, an-
dere Kulturen und ihre Geschichten ken-
nenzulernen. Sie reisen weit weg von zu
Hause und entspannen und genießen das
Leben.

Am Anfang hatte ich nicht verstanden,
warum die Leute so viel über den Urlaub
sprechen. Aber jetzt verstehe ich, dass Ur-
laub für sie sehr wichtig ist. Nach der Arbeit
braucht unser Körper Entspannung und un-
ser Gehirn Zeit, um neue Ideen zu entwi-
ckeln.

Mit all dem muss ich mich hier in Deutsch-
land erst einmal vertraut machen.

steps Kommentar: Der Urlaub

Eine Information für Eritreer mit
subsidiärem Schutz

Diese Nachricht hat uns Roswitha Kacma-
czyk von der Taunussteiner Flüchtlingshilfe
geschickt:

„Eritreer mit subsidiärem Schutz, die den
grauen Reisepass bei der Ausländerbehör-
de beantragen möchten, können zukünftig
mit Erleichterungen rechnen. Das Verwal-
tungsgericht in Wiesbaden hat entschie-
den, dass es unzumutbar ist, eine Reueer-
klärung bei der Eritreischen Botschaft abzu-
geben, wenn man dort nach einem Pass
oder anderen Papieren fragt. Die 2% Steu-
ern an das Land sind laut Gericht zumut-
bar. Die endgültige Entscheidung trifft aber
das Gericht in Kassel. Nun hoffen wir alle,
dass der Besuch der Eritreischen Botschaft
in Frankfurt irgendwann einmal für alle
ohne Angst ablaufen kann. Und dass es in
der Zukunft etwas einfacher für Leute mit
Subsidiärem Schutz sein wird, einen grauen
Reisepass zu erhalten.
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steps Fotoreportage: Ein Garten entsteht
Das Gartenprojekt der Flüchtlingshilfe Idstein:
Eine Begegnungsstätte für Flüchtlingsfamilien und Einheimische

Eine Fotoreportage von Axel Burisch

Aller Anfang ist schwer …
Angefangen hat es, wie schon öfters, mit einemAnruf von
MonikaWolff im November 2020: „Du, Axel, wir können ein
Gartengrundstück am Gassenbacher Hof bekommen -
was hältst du davon…?” Meine Antwort: “Ich bin dabei,
aber lass’ es uns erst ansehen, danach entscheiden wir.“

Also wurde ein Ortstermin gemacht, schnell kam es zur Ei-
nigung. Der virtuelle Spatenstich erfolgte im Januar 2021,
und die Planung konnte beginnen. Dank einer großzügi-
gen Geldzuwendung der Naspa Idstein und vieler kleiner
Blumen- undMaterialspenden von Idsteiner Bürgern konn-
ten wir mit der Arbeit beginnen.

Fotos: Axel Burisch und steps Redaktion

Die Verträge sind unter Dach und Fach – es kann los gehen…

Im Januar 2021 wurden die Materialien für die Hochbeete bestellt
und abgeholt. Ahmad, Azmi, Binyam, Daniel, Ewan, Fazel, Gudrun,
Michael, Rahman, Sadik und Steffi waren zur Stelle und haben tatkräf-
tig mitgeholfen.

Kurz darauf ( im Februar) wurde zum Kick-off-Treffen geblasen. Zahlrei-
che Flüchtlinge und Vereinsmitglieder fanden sich ein, um ihr Interesse
zu bekunden: „Wir machen mit!“

Das Kick-off-Meeting fand unter Corona-Bedingungen
statt - draußen kein Problem!

Hier wird gerade an den Hochbeeten gebastelt. Im Hin-
tergrund die schon aufgestellten und gefüllten Kisten.

Unser Grundstück auf den Wiesen des Gassenbacher Hofes, rot
eingerahmt. Daneben der erste Entwurf. (Karte: google maps)

Sobald der Boden es zuließ, wurde er bearbeitet und auch eine Blühwiese angelegt, und die Hochbeete wurden bepflanzt.
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Der Nachwuchs half ebenfalls
tatkräftig mit, und nach längerer
Bauzeit konnten wir das Insek-
tenhotel eröffnen.

Das „Regenwasser-
Konzept“: Ohne Was-
ser geht gar nichts.

Die erste Ernte!

Jetzt ist Ernte angesagt. Rahman
zeigt stolz die erste Radieschen-
Ausbeute.

Ein Sitz- und Grillplatz ist auch wichtig! Die Einweihung ließ
nicht lange auf sich warten.

Freizeitspaß

Sport und Kunst dürfen auch nicht fehlen.
Die Kinder freuen sich über ihr vollendetes Werk.

Ich bedanke mich bei allen, die mitgewirkt haben, allen voran Ahmad als Mit-Organisator für seinen unermüdlichen Einsatz. Im ersten
Jahr haben wir viele Erfahrungen gesammelt und hoffen, dass wir weiterhin viel Freude ernten und Freunde für unser Projekt begeistern
können.
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Faszinierendes, tödliches Meer
Das Meer ist faszinierend, es ist attraktiv; die Kinder lieben es, vor den auslaufenden Wellen
wegzulaufen. Dort wollen wir Urlaub verbringen und uns erholen. Wissen wir, was unsere
Flüchtlinge mit dem Meer verbinden? Eine tödliche Gefahr! Vor allem wenn man in einem
Schlauchboot sitzt und von einer Küstenwache mit Wasserwerfern beschossen wird. Wer
sich wegen persönlicher Lebensgefahr auf den Weg ins erhoffte Asyl macht, muss ange-
sichts solcher Gefahren den Mut der Verzweiflung aufbringen. Wenn man von vielen unab-
hängigen Augenzeugen erfährt, was im Hoheitsbereich Europas passiert, dann sollten unse-
re Politiker genau hinschauen, und wir sollten unsere Politiker dazu ermutigen. hpb

Fluchtgeschichten

Chronik einer Flucht
aus Syrien

Von einem syrischen Jungen, 17 Jahre

2015 war ich 11 Jahre alt, lebte mit meinen
Eltern und Geschwistern in Daraa und war
gerade eingeschult worden. Ich konnte
die politische Lage in Syrien noch nicht
begreifen. Ich wusste, dass etwas schief
lief, aber was genau, war mir nicht klar.

Eines Tages im April war ich mit meiner vier
Jahre alten Schwester in der Schule. Auf
einmal sprangen alle Türen auf, und die
Fensterscheiben zerbrachen. Überall war
Staub. Keiner von uns verstand, was los
war. Dann hörten wir Schüsse in der Umge-
bung. Ich nahm meine Schwester an die
Hand und wir gingen in den Keller. Im
Schulhof war ein Loch, wo eine Rakete
eingeschlagen war. Unser Vater holte uns
von der Schule ab, und kurz darauf sind wir
aus Daraa geflohen. Mit der Zeit begriff ich,
dass die Rakete auf Befehl des syrischen
Staates, Präsident Assad, abgefeuert wur-
de. Das war der Grund, weshalb meine El-
tern beschlossen, das Land zu verlassen,
denn es war dort nicht mehr sicher. Sie ent-
schieden, dass ein Teil von uns fliehen und
der andere Teil in Syrien warten sollte, bis
sich ein sicherer Weg finden würde. Das
war ein Schock für uns, denn mein Vater,
meine Schwester und ich mussten unsere
Mutter mit der neu geborenen Schwester
zurücklassen. Papa, meine kleine Schwes-
ter und ich gingen zuerst in den Libanon,
von dort aus mit einem Schiff in die Türkei.
Mithilfe von Schleppern sollten wir von
dann mit einem Schlauchboot in einer
Gruppe von 70 Menschen über das Mittel-
meer zu unserem ersten Ziel nach Grie-
chenland gelangen. Das war eine sehr ge-
fährliche Reise, und wäre uns das damals
bewusst gewesen, hätten wir es wohl nicht
gemacht. Aber es war der einzige Weg. Es
war sehr schwer, aber wir haben es ge-
schafft und sind angekommen. Ich fragte
immer, was ist das Ziel und wohin führt un-
ser Weg? Mein Vater antwortete: „In die Si-
cherheit.“ Von Griechenland aus ging es
weiter. Wir sind teilweise mit dem Bus ge-
fahren, aber auch oft gelaufen und muss-
ten auf der Straße schlafen, da uns keine

andere Möglichkeit zur Verfügung stand.
Ich erinnere mich an kalte Nächte und
dunkle Flüchtlingslager. Irgendwann ka-
men wir in Serbien an. Hier mussten wir die
Grenze zu Fuß überqueren. Es waren knapp
neun Stunden, die wir durch Regenwälder
gelaufen sind. Das war sehr anstrengend.
Als wir in Ungarn ankamen, wurden wir von
der dortigen Grenzpolizei angehalten.
Dann hieß es: Ab ins Flüchtlingslager.Eine
Woche später waren wir in Deutschland.
Mit dem Zug sind wir erstmal nach Saarbrü-
cken gefahren, und von dort aus nach
Gießen, wo wir in einem riesengroßen
Flüchtlingslager untergebracht wurden
(dem Erstaufnahmelager). Es waren dort
sehr viele Menschen, und ich habe unsere
Situation nicht verstanden. Nur wenige
sprachen unsere Sprache.Nach einer lan-
gen Zeit in Gießen kamen wir nach Idstein
und durften in einer Gemeinschaftswoh-
nung leben. Von da an mussten wir selb-
ständig in einem fremden Land zurecht-
kommen. Zum Glück hatten wir am Anfang
Menschen, die uns unterstützt haben. Eini-
ge Zeit später haben wir eine eigene Woh-
nung gefunden, und unsere Mutter konnte
mit unserer kleinen Schwester auch zu uns
kommen.Meine Mutter hatte auch keinen
leichten Weg, aber wir haben es alle ge-
schafft. Wir waren jetzt in Sicherheit. Nun
mussten wir alleine klarkommen und viel

lernen. Am Anfang war es schwer, Freunde
zu finden. Es gab einen großen Kulturunter-
schied, und ich beherrschte die Sprache
noch nicht, aber einige Zeit später. 2016
besuchte ich das zuerst die Schule in Nie-
dernhausen. Ich habe Deutsch gelernt und
in der Intensivklasse gut aufgeholt. Ein Jahr
später war ich in der 8. Klasse. Ich habe
meinen Realschulabschluss gemacht und
bereite mich jetzt auf das Fachabitur vor.
Ich komme mit meinem Leben hier zurecht
und habe viel gelernt. Und ich weiß es sehr
zu schätzen, was es heißt, in Freiheit und Si-
cherheit zu leben. Ich konnte hier auch
gute Kontakte knüpfen und Freunde fin-
den, die mich unterstützen.

Ich bin am Ende sehr froh und zufrieden
und hatte unheimlich viel Glück, denn sehr
viele meiner Landsleute sind entweder
nicht gesund hier angekommen oder sogar
gestorben oder müssen das Leben im Krieg
weiter aushalten. Im Krieg gibt es keine Frei-
heit und keine Sicherheit, und man weiß
nicht, wann das endet, und ob man wei-
terlebt oder nicht.

Karikatur: Hussam Sara
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RTK und Idstein – sichere Häfen?

Die Aktion „Sicherer Hafen“ der Seebrücke nimmt sich einer Sache an, die eigentlich Sache der Politik wäre: Rettung von Menschenle-
ben auf See (https://seebruecke.org/sichere-haefen). Auch Idstein und der RTK wurden vom FHI e.V.aufgefordert, sich zum Sicheren
Hafen zu erklären. Dies würde signalisieren, dass die große Politik in Deutschland Spielraum hätte, zusätzliche Flüchtlinge, die bereits Eu-
ropäisches Hoheitsgebiet erreicht haben, aufzunehmen. Weder Idstein noch der RTK konnten sich bisher dazu durchringen. Und das,
obwohl bereits viele Vorbilder existieren. Von Politikern wurde und wird dies immer wieder als Symbolpolitik abgetan. Sie könnte so sehr
viel mehr sein! Wer in Seenot gerät, muss gerettet werden, Und wer Europa erreicht hat, muss einen Asylantrag stellen können.

(hpb)

Sie müssen wissen, mein
Vater war ein Priester
Ein Bericht nach einem Interview von Trau-
del Hermann mit Daniel aus Gonder/Äthio-
pien

Daniel berichtet über Erschütterndes, das in
seiner Heimat geschah und geschieht. Er
wurde 1982 in Gonder /Nordäthiopien, als
Sohn eines hochrangigen, christlich-ortho-
doxen Priesters geboren. Von Beruf ist er
Fotograf. Er ist verheiratet, hat zwei Kinder
und lebt seit 2014 in Idstein.

„Leider musste ich mein Land verlassen, da
es in meiner Heimat zu Grenzkonflikten zwi-
schen unterschiedlichen Ethnien kam. Es
kam durch die Tigray zur gewaltsamen An-
nexion des fruchtbaren Heimatlandes. Die
TPLF (Tigray People Liberation Front) be-
schloss aus heiterem Himmel, das Gebiet
West-Tigray zu nennen.

Mein Vater war natürlich gegen diese Idee
und verurteilte diese Aktionen entschieden,
aber TPLF hatte keinen Respekt vor dem al-
ten Priester. Er wurde verhaftet. Man folter-
te ihn, und dann hat man ihn schließlich
getötet.“ Daniel verzweifelt: „Sie müssen
wissen, mein Vater war ein Priester, ein ge-
lehrter und humaner Mann. Er hat seinerzeit
bereits vor Unruhen gewarnt, die heute
nach wie vor in meiner Heimat bestehen.
Ja, er hat diesen Konflikt vorausgesehen!
Jeden Tag werden dort Menschen getötet,
tausende sind schon gestorben. Die Regio-
nen Oromia, Benishangul Gumuz, Amhara
und die Tigray-Region sind für die Zurück-
gebliebenen die Hölle!“Mehr als 60000
Menschen sind zwischenzeitlich in den Su-

dan geflohen. Dort ist es unerträglich heiß,
im Augenblick mehr als 41° C. Es herrschen
Wasser- und Lebensmittelmangel. Es ist
eine humanitäre Katastrophe! Daniel be-
kam aus der Heimat Fotos zugespielt, auf
denen tote Angehörige und Freunde zu se-
hen sind.

Meine Frau und ich sind so froh, hier in Si-
cherheit leben zu können“, berichtet der zu
Tränen gerührte junge Mann. „Durch die
Pandemie habe ich bedauerlicherweise
meinen Job verloren. Nun hoffen meine Fa-
milie und ich, dass diese Pandemie bald
vorüber gehen möge und wir wieder arbei-
ten können.“

(Karte: https://www.freeworldmaps.net/
de/athiopien/)

steps Rätsel

Dieser Reiher wartet auf sein Mittagessen
und steht mitten im …

Auf Arabisch sagt man:„Die Winde wehen nicht immer so, wie die Schiffe es wünschen.“
(Auf Deutsch kann man das auch etwas salopp übersetzen mit: „Das Leben ist kein Pony-
hof…“)
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Kostenlose Kurse in Idstein

Hallo, ich heiße Nicola Lisy. Meine Kollegen
und ich machen seit 5 Jahren Deutsch-
Unterricht in Idstein. Wir machen Kurse für
Migranten. Unsere Kurse kosten nichts. Wir
haben viele gute Schülerinnen und
Schüler. Manche haben schon die B2-Prü-
fung gemacht. Sie verstehen alles und
haben auch schon eine gute Arbeitsstelle
gefunden. Wir haben diese Schülerinnen
und Schüler gefragt: Wie hast du so gut
Deutsch gelernt? Sie sagen: Ich rede viel
mit deutschen Leuten. Und wenn ich et-
was nicht verstehe, dann frage ich. Man
muss mutig sein und einfach sprechen.
Fehler sind nicht so schlimm. Viele sagen :
Ich übe mit einer Gruppe Deutsch. Das
macht mehr Spaß! Manche sagen: Ich lese
die Idsteiner Zeitung. Dann weiß ich, was in
Idstein passiert. Dabei lerne ich jeden Tag
ein paar neue Wörter. Ich schreibe mir
diese Wörter auf. Ich höre auch gerne
deutsches Radio und sehe deutsches
Fernsehen. Das ist interessant. Und ich
lerne dabei automatisch Deutsch. Ein

Schüler von uns macht jetzt eine Ausbil-
dung. Er sagt: Ich habe viel Schreiben
geübt. Am Anfang war ich sehr langsam.
Aber jetzt kann ich schnell schreiben. Das
ist für meine Abschluss-Prüfung wichtig. Da
habe ich nicht viel Zeit. Alle sagen: Du
muss jeden Tag ein bisschen üben. Mini-
mum 15 Minuten. Das ist wie Fitness-Train-

ing fürs Gehirn! Vielleicht willst du einen
Deutschkurs bei uns machen?

Hier kannst du dich anmelden:
WhatsApp 0176 47737001 oder E-Mail an
N.lisy@web.de

Viel Spaß und viel Erfolg beim Deutsch ler-
nen !

Deutsch lernen: ein paar Tipps

www.integration-rtk.de
Eine digitale Plattform zum Thema
Integration

Der Rheingau-Taunuskreis widmet dem
Thema Integration eine eigene Website.
Hier finden Fachkräfte in sozialen Einrich-
tungen und öffentlichen Stellen, engagier-
te Bürgerinnen und Bürger sowie auch in-
teressierte Zugewanderte wichtige Informa-
tionen und nützliche Links zu allen Themen
rund um das Ankommen und Leben in
Deutschland.

Die Themen reichen von Asylverfahren und
Aufenthalt über Wohnen, Gesundheit, Bil-
dung & Ausbildung, Beruf & Arbeit bis zu Fi-
nanzen, sozialen Themen und Ehrenamt.

Birgit Lichtenfels ist bei der Kreisbehörde in
Bad Schwalbach für Integration und Projek-
takquise zuständig. Sie erklärt: „Diese Web-
site ist als breite Informationsplattform für
Fachkräfte und Menschen mit ausreichend

Deutschkenntnissen erstellt worden. Im
nächsten Jahr werden wir schauen, wie
wir dies durch ein spezielles Angebot für
Zugewanderte mit geringen Deutsch-
Kenntnissen ergänzen können.“

Es lohnt sich, mal reinzuschauen und in
den Rubriken zu stöbern!

Vielfalt für Zuhause:
Ein Videoprojekt der Caritas Wiesba-
den-Rheingau-Taunus

Der Caritasverband Wiesbaden-Rhein-
gau-Taunus hat im Rahmen seines Inte-
grationsprojektes „Hand in Hand“ ge-
meinsam mit Zugewanderten eine inter-
essante Kochecke auf YouTube aufge-
baut. „Vielfalt für Zuhause“ heißt der
neue Kanal, auf dem die Projektteilneh-
mer und -teilnehmerinnen Gerichte aus
ihrer Heimat und sich selbst vorstellen.

Beispielsweise erzählen Frauen aus Alge-

rien, China, Indien, Kenia und Kolumbien
oder eine syrische Familie aus Geisenheim in
den Videos etwas über sich selbst und zeigen,
wie man die Leckereien nachkochen kann.
Das Projekt „Vielfalt für Zuhause“ ist letzten
Sommer aufgrund der Coronasituation ent-
standen. Die Videos produziert der afghani-
sche Fotokünstler – Yama Rahimi, der selber
nach Deutschland geflüchtet ist.

„Mit dem Projekt möchten wir Migranten Mut
machen, sich und ihre Kultur zu zeigen. Auch
im Sommer 2021 sollen neue Videos gedreht
werden. Wir laden somit alle Interessierten
hierzu ein. Vielfalt muss sich zeigen!“, so Dani-
el Naumann – Leitung des Caritas Migrations-
dienstes.

Diese Appetitanreger findet ihr hier:
Vielfalt für Zuhause - YouTube

https://www.youtube.com/channel/UCUdYl-
RQySEUb3miB_Uehoew/videos
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Projekte für geflüchtete Frauen
im Rheingau-Taunus-Kreis

Von Ildikó Szelecz

Wenn man in Deutschland ankommt, die
Sprache noch nicht spricht und auch nicht
weiß, wie alles hier so funktioniert, ist es
sehr schwer, eine Arbeit oder einen Ausbil-
dungsplatz zu finden. Dennoch wollten die
Frauen, die aus ihren Heimatländern flüch-
ten mussten, es unbedingt versuchen.

Ihr Ziel war, selbst Geld zu verdienen, um
auf eigenen Füßen zu stehen, die Familie zu
unterstützen und den Kindern ein Vorbild zu
sein. Im Projekt „Frauen kommen an“ der
Stiftung CITOYEN aus Frankfurt wurden
mehr als 70 geflüchtete Frauen mit der Hilfe
von ehrenamtlichen Mentorinnen und
Mentoren dabei unterstützt, ihren Weg in
den Arbeitsmarkt zu gehen. Für einige be-
deutete das, erstmal die Deutschkurse zu
besuchen, andere erstellten ihre Bewer-
bungsmappe und gingen zu Vorstellungs-
gesprächen. Mehr als 30 Frauen haben ei-
nen Arbeits- oder Ausbildungsplatz gefun-
den, die meisten davon in der Altenpflege,
aber auch in der Gastronomie und im Ein-
zelhandel.

Bei der Arbeitssuche war es immer die
größte Herausforderung, dass Deutsch- und
Computerkenntnisse fehlten. Denn der Um-
gang mit einem Computer wird heutzuta-

ge bei fast allen Berufen vorausgesetzt. Die
Projektleiterin Dr. Ildikó Szelecz hat daher
mit der Förderung der Gölkel Stiftung und
der Stiftung CITOYEN Computerkurse für
geflüchtete Frauen ins Leben gerufen. Hier
lernen die Teilnehmerinnen alles von An-
fang an, und wer möchte, kann nach dem
Basiskurs einen Fortsetzungskurs besuchen.
Drei Computerkurse wurden von den Teil-
nehmerinnen schon erfolgreich (das heißt
auch mit Zertifikat), abgeschlossen. Einige
haben so schnell gelernt, dass jetzt ein Kurs
zur Erstellung von Webseiten angeboten
werden kann. Wer sich für die Computer-
kurse interessiert, findet die Kontaktdaten in
der rechten Infobox.

Das Projekt „Frauen kommen an“ endete
im Mai 2021 und glücklicherweise wurde
ein neues Projekt der Stiftung CITOYEN ge-
nehmigt. Dieses Projekt heißt „Frauen kom-
men weiter“. Hier werden verschiedene
Kurse angeboten, die geflüchtete Frauen
unterstützen, vieles zu lernen, was ihnen
helfen kann, ihre Ziele zu erreichen.

Fünf verschiedene Kurse werden angebo-
ten und können ab September besucht
werden. Kursorte sind Idstein und Bad
Schwalbach, später kommen noch Wal-
dems und Geisenheim dazu. Die Kurse fin-
den immer in Kleingruppen von sechs Teil-
nehmerinnen statt und können mit einem
Zertifikat abgeschlossen werden. Neugie-
rig?

Folgende Kurse werden angeboten:

Kurs 1: Lernen lernen: Wie lerne ich „rich-
tig“? Wie kann ich mir Sachen besser mer-
ken und wie kann ich mich gut auf Prüfun-
gen vorbereiten?

Kurs 2: Digitale Sprachvermittlung und digi-
tale Kompetenzen: Wie nutze ich das Inter-
net richtig, zum Beispiel zum Deutschler-
nen?

Kurs 3: Kompetenzentwicklung und Persön-
lichkeitstraining: Wie werde ich mutiger und
selbstbewusster und kann anderen zeigen,
was ich kann?

Kurs 4: Gesellschaftliches Miteinander und
Demokratie in Deutschland: Was bedeutet
Demokratie? Wie kann ich mich in der Ge-
sellschaft einbringen? Wie komme ich hier
gut zurecht?

Kurs 5: Berufsorientierung und berufliche
Perspektiven für Frauen: Welche Berufe gibt
es in Deutschland? Welche Möglichkeiten
der Ausbildung habe ich? Was passt am
besten zu mir?

Wer sich für die Kurse interessiert, findet die
Kontaktdaten für weitere Informationen in
der Infobox 2. Einfach anrufen, WhatsApp
schicken oder eine E-Mail schreiben. Wir su-
chen dann gemeinsam die richtigen Kurse
aus. Shehide Selmani, Vorsitzende des Aus-
länderbeirats in Idstein, ist begeistert: „Ein
großartiges Projekt, vor allem weil es auf
die Hilfe zur Selbsthilfe abzielt, und da wol-
len wir ja hin, dass man sich zu helfen
weiß.“

Die Infos für das Kursangebot des Pro-
jektes „Frauen kommen weiter“ erhal-
ten Sie bei Dr. Ildikó Szelecz unter 0176
504 12 251 oder unter
fkw@stiftung-citoyen.de

Die Infos über die Computerkurse für
geflüchtete Frauen und Migrantinnen
erhalten Sie bei Kerstin Reimers unter
069- 69869360 oder unter
projekte@stiftung-citoyen.de

Frauen kommen an und sie kommen weiter!

Bild: Erfolgreicher Abschluss des
Computergrundkurses mit Zertifikatsverleihung
(Ildiko Szelecz)

steps Rätsel

Die Kita am Weißen Stein ist die …?
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Auf geht‘s!
Das Sportangebot vom TV Idstein

www.tv1844idstein.de

steps September 202116

Die Turnhallen und Sportanlagen sind
wieder geöffnet, und der TV Idstein bietet
ein breites Programm für alle, die nach der
langen Pause wieder etwas für ihre Fitness
tun möchten.
Renate Stübing vom TVI rät: „Auf unserer
Internetseite unter Sportangebot sind alle
Veranstaltungen zu finden. Besonders be-
liebt sind unsere Handball-, Volleyball- und
Fußballgruppen. Außer den Kursen und
verschiedenen Sportgruppen gibt es auch
die Möglichkeit, den Kraftraum mit den Fit-
nessgeräten zu nutzen; man bekommt
auch eine Einweisung durch die Trainerin.
Termine dafür kann man einfach über
Doodle buchen. Es gibt auch ein tolles
Reha-Angebot für Kinder mit Bewegungs-

mangel - das ist nach der langen Corona-
Pause besonders wichtig. Mit einem
ärztlichen Attest kann der Kurs bei der
Krankenkasse beantragt werden und ist
kostenlos.“

Wichtig: Voraussetzung für die Teilnahme
an den Veranstaltungen beim TVI ist die
Mitgliedschaft. Wer Leistungen vom Job-
Center bezieht, erhält einen Rabatt beim
Mitgliedsbeitrag.

Für Fragen zu den Kursen und zur Anmel-
dung steht Renate Stübing gerne zur Verfü-
gung:

Tel:06126–9595557,
E-Mail: geschaeftsstelle@tv-idstein.de,
renate.stuebing@t-online.de

steps Rätsel

Wie heißt die Kita in der Eisenbach?

steps Rätsel

In dem Haus mit diesem Briefkasten
befindet sich die…?

steps Rätsel

Dies ist heute ein Gymnasium und
war früher ein …?

Afghanistan

Ein Hinweis aus aktuellem Anlass: In Afghani-
stan spielt sich eine humanitäre Katastrophe
ab, die auch uns betrifft. Wir wollen in der
nächsten Ausgabe Berichte von Augenzeu-
gen veröffentlichen und bitten unsere af-
ghanischen Mitbürger um Unterstützung:
Habt ihr Kontakt zu euren Angehörigen in Af-
ghanistan? Wie geht es ihnen dort? Wie erle-
ben sie die Machtübernahme der Taliban?
Wie hat sich ihr Leben in den letzten und
Wochen geändert? Bitte schreibt uns:
redaktion@steps-fhi-ev.de.
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Wege durch die Bürokratie

Ein deutsches Sprichwort lautet: „Von der
Wiege bis zur Bahre - Formulare, Formula-
re“.

Das fängt mit der Geburtsurkunde an und
hört mit der Sterbeurkunde auf. Und dazwi-
schen müssen wir gefühlt eine Million weite-
re Formulare, Anträge, Bescheide, Zeugnis-
se, Bescheinigungen, Verträge, Rechnun-
gen und viele andere Dokumente ausfül-
len, unterschreiben, kopieren, wegschicken
oder gut aufbewahren.

Jedes Land hat seine eigene Art der Büro-
kratie. Manche brauchen dafür viel Papier,
manche weniger. In Deutschland braucht
man eher mehr Papier.

Auch Deutsche finden es oft schwer, For-
mulare auszufüllen - so gibt es spezielle Un-
terstützung, wenn man einen Rentenantrag
ausfüllen muss. Für Ausländer ist es aber na-
türlich besonders schwer, sich durch den
Dschungel von Formularen hindurchzuwüh-
len. Es ist schon eine Herausforderung,
wenn man Formulare in einer fremden
Sprache ausfüllen muss. Noch schwerer ist
es, wenn diese fremde Sprache in der
„Amtssprache“ andere Wörter verwendet
als in der normalen Sprache.

In einer Reihe von Artikeln wollen wir durch
unser „Papierland“ führen und fangen mit
einigen Tipps an, welche Dokumente am
wichtigsten sind, wie ihr sie am besten sor-
tieren und aufbewahren könnt, und was im
Umgang mit den Behörden in Deutschland
wichtig ist.

Wichtige Dokumente, die man aufbewah-
ren muss Die wichtigsten Dokumente im
Leben - und nicht nur in Deutschland! - sind

• die Geburtsurkunde
• der Ausweis / der Pass aus euren Hei-

matländern und der Ausweis, den ihr
von der Ausländerbehörde erhalten
habt, also die Aufenthaltsgestattung,
die Duldung oder der Aufenthaltstitel
(die Aufenthalts- oder Niederlas-
sungserlaubnis)

• der Nachweis über die Steuernummer
• Die Rentenversicherungsnummer oder

der Sozialversicherungsausweis
• die Krankenversicherungskarte und -

nummer
• die Heiratsurkunde, wenn ihr verheiratet

seid
• Außerdem wichtig sind Schul- und Uni-

versitätszeugnisse, Ausbildungsnach-
weise oder Arbeitszeugnisse oder der
Führerschein, und natürlich die Bankkar-
te.

Auch andere Dokumente sind wichtig: z.B.
braucht das JobCenter die Kontoauszüge

der letzten 6 Monate, wenn man Leistun-
gen beantragt.

Ämter und Behörden

Was mache ich mit dem ganzen Papier?

Die schlechte Methode: alle Briefe und Do-
kumente unsortiert in einer Ecke im Schrank
sammeln.

Die effiziente Methode: einen Aktenordner
kaufen (oder zwei) und die Dokumente
nach Themen sortieren. So kann z.B. die Be-
schriftung der Themen in dem Ordner aus-
sehen:
• wichtige Dokumente
• Asylverfahren
• Ausländeramt
• Sozialamt / JobCenter
• Krankenkasse und Ärzte
• Bank
• Kindergeld
• Wohnung (Miete, Strom)
• Internet/Mobiltelefon
• Arbeit/Gehaltsabrechnungen
• Kindergarten/Schule/Ausbildung
• Versicherungen
• Finanzamt
• Auto
• Verschiedenes (der ganze Rest…)

Wichtige Wörter:

In jeder Ausgabe erklären wir einige wichti-
ge Begriffe.

Mit einem (meist schriftlichen) Antrag wen-
det man sich mit einer Bitte an staatliche,
kommunale oder private Einrichtungen.
Beim Bundesamt für Migration & Flüchtlinge
beantragt man den Integrationskurs, bei
der Familienkasse das Kindergeld, bei der
Krankenkasse einen Zuschuss zu einer Be-
handlung und beim Arbeitgeber den Ur-
laub. Meistens braucht man dafür ein For-
mular. Dieses bekommt man bei der be-
treffenden Stelle. Das Formular muss man
ausfüllen und zusammen mit allen gefor-

derten Anlagen (z.B. Kopien von Ausweis
und anderen Dokumenten) zurückschi-
cken.

Wenn über den Antrag entschieden ist, be-
kommt man einen Bescheid. Dieser ist ein
wichtiges Dokument und informiert über
Rechte und Pflichten.

Wenn man mit einem Bescheid nicht ein-
verstanden ist, muss man innerhalb der an-
gegebenen Frist einen Widerspruch einle-
gen. Ein Bescheid ist erst dann gültig, wenn
es bis zum Ende der Frist keinen Wider-
spruch gibt oder wenn man die Entschei-
dung über den Widerspruch akzeptiert.

In der nächsten Ausgabe beschäftigen wir
uns mit dem wichtigen Thema Verträge.

(sbo)

Deutschland – das „Papierland“ / Teil 1

Wichtig zu wissen:

Wenn ihr mit einem Bescheid nicht ein-
verstanden seid, müsst ihr dagegen in-
nerhalb der genannten Frist Wider-
spruch einlegen. Wenn der Widerspruch
zu spät kommt, ist nichts mehr zu än-
dern!

Termine beachten und pünktlich er-
scheinen oder rechtzeitig vorher einen
anderen Termin vereinbaren!
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Monster malen mit den Fingern
Fingerstempeln für kleine Künstler
Ein Blatt Papier, bunte Stempelkissen, einen Stift und die eigenen Finger: Mehr
braucht ihr nicht, um tolle Figuren zu malen. Mit der folgenden Anleitung zeigen wir
euch, wie es geht. Das ganze Buch vom Bassermann-Verlag und die Stempelfarben
gleich dazu gibt’s im Buchladen!

Aus: Fingerstempeln für kleine Künstler – Monster und Abenteuer, von Birte Schrader &
Norbert Pautner, ©Bassermann-Verlag 2014. Alle Grafiken und Texte mit freundlicher
Genehmigung der Penguin Random House Verlagsgruppe GmbH.

Los geht’s - es ist ganz einfach!

Mit dem Daumen machst du ein
großes Oval,

mit dem Zeigefinger ein kleineres Oval,

mit dem kleinen Finger einen kleinen,
runden Fleck

Und mit der Fingerkuppe
machst du einen kleinen
Kreis.

Mit einem Blatt Papier machst du einen
halben Abdruck.

Wenn du den Finger auf dem Papier
bewegst, kannst du den Abdruck
verwischen.

Mit dem Zeichenstift machst du richtige
kleine Figuren.

Ein paar Dinge musst du beachten:

Nimm nicht zu viel Farbe, sonst gibt es einen
saftigen Klecks statt eines deutlichen Finger-
abdrucks

So nicht: sondern so:

Lass den Fingerabdruck trocknen, bevor mit
dem Zeichnen beginnst, sonst verschmiert
die Zeichnung.

So nicht: sondern so:

Stemple nicht mit demselben Finger zwei
verschiedene Farben sofort nacheinander,
sonst vermischen sich die Farben zu einem
schmutzigen Graubraun.

So nicht: sondern so:

…und am Schluss:

Säubere deine Finger
nach jedem Stempel-
durchgang mit klarem
Wasser und einem
Papiertuch.
Die Finger nicht ablecken! Stempelfarben
gehören aufs Papier, nicht in den Mund!

steps für Kinder

Kindermund
Was Kinder sagen

Wir haben Kinder von Zugewanderten ge-
fragt, was sie über Deutschland denken,
wie es ihnen hier gefällt, was in ihrer Heimat
anders ist als hier und was sie sich am meis-
ten wünschen.

Abdullah und Ram, 10 Jahre alt, zwei Jun-
gen aus Syrien, haben uns geantwortet. Sie
sind seit einigen Jahren in Deutschland und
gehen hier zur Schule. Sie haben ausländi-
sche und deutsche Freunde.

Was gefällt euch in Deutschland am meis-
ten?

Ram: das Wetter und die netten Men-
schen.

Abdullah: Es gibt viele liebe Leute.

Was gefällt euch hier überhaupt nicht?
Ram: Corona! Und wenn mich jemand Aus-
länder nennt.

Abdullah: böse Kinder.

Was ist komisch oder anders als in eurer
Heimat?

Ram: Die Straßen sind hier sauber.

Abdullah: die deutsche Sprache.

Sind die Leute hier anders als in eurer Hei-
mat?

Ram: Ja, es gibt Leute mit anderen Hautfar-
ben.

Abdullah: Sie sprechen anders.

Was vermisst ihr an eurer Heimat?

Ram: nix, ich war klein.

Abdullah: alles, Syrien war mein Zuhause.

Was wünscht ihr euch am meisten?

Ram: dass niemals Krieg gemacht wird.

Abdullah: eine gute Familie, und die habe
ich schon.
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Von Hans-Peter Röther

Humor ist wichtig für die Seele, und Witze
erzählen ist in der ganzen Welt ein gern ge-
nutztes Mittel, um Freundschaft und Nach-
barschaft zu pflegen und gemeinsam zu la-
chen. Das geht bekanntlich am besten, in-
dem man sich gemeinsam über andere
Leute lustig macht. Am liebsten lachen die
Menschen über diejenigen, die sie nicht lei-
den können, z. B. Politiker. Viele besonders
gute Witze gibt es in Ländern, in denen
eine Diktatur herrscht – aber dort ist es
auch sehr riskant, sie weiterzuerzählen.

Manchmal sind die Witze nicht besonders
nett und eher ziemlich gemein, aber es
liegt wohl in der Natur der Menschen, dass
sie sich gerne auf Kosten anderer amüsie-
ren. Es gibt Witze über bestimmte Gruppen
des eigenen Volkes, in Deutschland z. B.
über Ostfriesen (ein nettes Völkchen an der
Nordseeküste, das völlig zu Unrecht als et-
was dumm bezeichnet wird), und Schwa-
ben (denen man großen Geiz nachsagt).
Die Bayern machen Witze über „Saupreu-
ßen“ (wie sie alle deutschen Nicht-Bayern
nennen).

Außerdem gibt es natürlich Witze über An-
gehörige anderer Völker: Die Deutschen
machen gerne Witze über die Schotten

(die angeblich sehr geizig sind) und die
Schweizer (die angeblich „seeehr laaang-
sam“ sind). Die Franzosen lachen über die
Belgier, die Österreicher über die Deut-
schen, und alle Syrer (das heißt alle, die
nicht aus Homs stammen) lachen über die
Leute aus Homs.

Und schließlich gibt es noch Millionen von
Witzen über bestimmte Personengruppen
(z. B. Blondinen) oder Berufsgruppen (z. B.
Beamte).

Wir fangen hier mit einigen Witzen über
Deutschlands Ostfriesen und die Schotten
an wollen damit zugleich auch unsere Le-
ser ermuntern, uns Witze oder auch Anek-
doten aus ihrer Heimat zu erzählen. Bitte
schreibt uns eure Lieblingswitze! Gibt es
auch in eurer Heimat „Ostfriesen“?

+
Frage: Warum sind in Ostfriesland die Tele-
fonverbindungen so schlecht?

Antwort: Weil ab Oldenburg die Kommuni-
kation über Trommeln geht.

+
Frage: Warum streuen Ostfriesen Pfeffer auf
den Fernseher ?

Antwort: Damit das Bild schärfer wird.

Was machen Ostfriesen, wenn sie einen Ei-
mer Wasser übrig haben?

Einfrieren. Heißes Wasser kann man immer
gut gebrauchen.

+
Kommt ein Fremder in ein ostfriesisches
Dorf und fragt zwei Ostfriesen nach dem
Weg nach Aurich. Beide schütteln den
Kopf. Der Fremde fragt in englischer Spra-
che, keine Antwort, dann in französischer
Sprache. Keine Antwort. Der Fremde fährt
verzweifelt weiter. Der eine Ostfriese sagt
danach zu dem anderen: Prima, der hat
zwei Fremdsprachen gekonnt. Sagt der an-
dere Ostfriese: Und, was hat es ihm
genützt?

+
Merke: Schotten sind geizig!

Frage: Warum lernen die meisten Schotten
Blindenschrift ?

Anwort: Weil sie dann auch ohne Licht le-
sen können.

+
Ein Schotte beim Bäcker: Bitte ein Brot! Und
wickeln Sie es in die Zeitung von heute ein!

steps Humor: Jeder hat seine „Ostfriesen“

Schwarzer Humor
Manchmal sind Witze auch eher Tragik-ko-
misch. Wir nennen das dann schwarzen Hu-
mor. Vor allem politische Witze, sind oft ei-
gentlich gar nicht witzig. Aber lachen muss
man trotzdem. Ahmad Aldahik erzählt ein
Beispiel aus seiner Heimat Syrien. Dort wur-
de im Mai der Präsident wiedergewählt.

Diesen Witz erzählte man sich über die
Wahlen:

Ein alter Mann kam zu einem Wahlzentrum
in Syrien und fragte den Wahlhelfer:

„Können Sie bitte nachschauen, ob meine
Frau schon gewählt hat?“

Der Wahlhelfer antwortete: „Ja, sie hat
schon gewählt. Haben Sie Streit mit Ihrer

Frau oder sind Sie beide schon getrennt?“

Der alte Mann antwortete ironisch: „Nein.
Meine Frau starb vor 15 Jahren, aber bei je-
der Wahl kommt sie zum Wählen und jedes
Mal versuche ich sie zu erwischen, aber bin
immer zu spät.“

i,

steps Rätsel

Diesen Besen sieht man in der …zone

Karikatur : Hussam Sara
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Die äthiopische Küche ist sehr vielfältig, sehr gesund und sieht auch sehr lecker aus. Das
kann man auf dem Foto sehen, das Kidu Tilahun von ihrer veganen Vorspeisenplatte ge-
macht hat. Diese Gerichte werden vor allem in der Fastenzeit vor dem orthodoxen Oster-
fest gegessen, wenn die Menschen auf tierische Produkte wie Fleisch, Milch und Käse ver-
zichten.

Ganz wichtig beim Kochen sind in Äthiopien die vielen Gewürze, die zu traditionellen Mi-
schungen zusammengestellt werden.

Kidu hat uns die Rezepte für acht Vorspeisen, zwei Gewürzmischungen und das typische
Fladenbrot aus ihrer Heimat aufgeschrieben. Ihr werdet feststellen, dass es meistens keine
Mengenangabe gibt. Da müsst ihr probieren und nach dem Motto „man nehme...“ ver-
fahren: Wenn es schmeckt, ist die Menge richtig! Wir stellen einige der Rezepte auf dieser
Seite vor.

Vegane Köstlichkeiten: Äthiopische Vorspeisen
steps kulinarisch

1. Alicha (Gemüsesalat), 2. Keyser
Alicha (Rote-Beete-Kartoffelsalat),
3. Azifa (Paprika-Linsen-Salat), 4.
Alicha Ater Keke (Dip mit gelben
Linsen), 5. Gomen (Grünkohl-Dip),
6. Sembera Asa
(Kichererbsensauce), 7. Suf Fetfet
(Dip mit Gemüse und
Sonnenblumenkernen), 8. Miser
Wate Dip mit roten Linsen), 9. Injera
(äthiopisches Fladenbrot

Die Gewürzmischungen
Berbera (Paprika-Gewürzmischung)

500 g mildes Paprikapulver und je 1 Ess-
löffel Koriander, Kardamom, Nelken,
Bockshornkleesamen, Basilikum, Thymi-
an, Rosmarin, Zimt, Kreuzkümmel,
schwarzer Pfeffer, Muskatnuss, Ingwer,
Tenadam (äthiopisches Kraut), (alles
gemahlen / gehackt, getrocknete Röst-
zwiebeln, Knoblauchpulver und Salz
gut vermischen.

Mekelesa (scharfe Gewürzmischung)

Je 1 Teelöffel Kardamom, Muskatnuss,
schwarzen Pfeffer, Nelken, Zimt, Nelken,
Kreuzkümmel und Stangenpfeffer (alles
gemahlen) gut vermischen.

Ganz wichtig: das Brot - Injera
(Fladenbrot ohne Salz)

1 kg Dinkelmehl, 100 g Roggenmehl,
500 g Teff-Mehl (äthiopisches Mehl; in
Spezialitätengeschäften oder im Inter-
net erhältlich), 1 Würfel frische Hefe,
Wasser vermischen und einen ganzen
Tag stehen lassen. Dann wie Pfannku-
chen in der Pfanne zubereiten.

Die Vorspeisen
Alicha: ein leckerer Gemüsesalat
Zwiebeln, Knoblauch und ein Stück Ingwer
hacken und anbraten, einige gekochte
Kartoffeln, Karotten in kleine Würfel schnei-
den, rohen Weiß- oder Spitzkohl fein ha-
cken und alles mit Öl und der Gewürzmi-
schung Mekelesha (siehe unten) vermi-
schen.

Keyser Alicha:
Kartoffeln und Rote Beete in einem pikan-
ten Salat
Zwiebeln hacken und anbraten, gekochte
Kartoffeln und Rote Beete würfeln, mit Öl
und Mekelesa vermengen.

Azifa: Paprika-Linsen-Salat
Eine Zwiebel fein würfeln, gekochte Paprika
feinschneiden und gekochte braune Linsen
hinzufügen. Mit Senf, Olivenöl, Salz und
schwarzem Pfeffer vermengen.

Alicha Ater Keke:
Dip aus gelben Erbsen Ge-
kochte gelbe Linsen mit einer gewürfelten,
angebratenen Zwiebel, Öl, Knoblauch, ge-
riebenem Ingwer, Kurkuma und Mekelesa
mischen.

Gomen: Grünkohl-Dip
Gekochten Grünkohl hacken, mit Öl, Salz,
schwarzem Pfeffer und Mekelesa vermen-
gen.

Sembera Asa:
Kichererbsenknödel-Sauce
Gehackte Zwiebeln in Öl anbraten, Berbe-
ra hinzufügen, mit Wasser ablöschen und
weiterkochen, bis die Zwiebeln weich sind.
Pürierte Kichererbsen mit etwas Öl zu ei-
nem Teig verarbeiten und kleine Knödel-
chen formen. In einer Pfanne oder im Ofen
backen. Mit der Zwiebel-Gewürzsauce ser-
vieren.
Etwas kompliziert, aber zum Nachschauen
gibt es auch eine Anleitung auf YouTube:
https://www.youtube.com/watch
?v=Q9fpH4quYzY

Suf Fetfet:
Gemüse-Sonnenblumenkerne-Dip
Sonnenblumenkerne, gewürfelte und an-
gebratene Zwiebeln, Paprika, und Tomaten
hacken/würfeln, mit Salz würzen. Dazu Inje-
ra-Brot reichen.

Miser Wate:
Dipp aus roten Linsen Gewürfelte Zwiebeln
in Öl anbraten, Berbera, Knoblauch und
rote Linsen hinzufügen, mit Wasser aufgíe-
ßen und kochen, mit Mekelsa abschme-
cken

Kidu Tilahun

Fotos: Kidu Tilahun
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ENGLISH

Page 3
Interview with Christian Herfurth, mayor of Idstein:
„Migration has always been an important factor
in German history. Cultural diversity gives society
the opportunity to advance“, the mayor says. The
city of Idstein supports may projects which
improve integration: the international women‘s
breakfast, the „Sprachcafé“, the Feast of the
Associa-tions, the intercultural week and a voca-
tional training scheme for women. Inte-gration
scouts support migrants in Idstein, and currently
lay interpreters are being trained.

Pages 4-5
The new foreigners' advisory council
In March this year, 11 candidates were elected to
the new Foreigners' Advisory Council in Idstein.
The members come from Austria, Brazil, Eritrea,
Macedonia, Syria and Turkey. The chairperson is
Shehide Selmani.
The Foreigners' Advisory Council represents the
interests of foreign citizens to the city
administration and the public. It can make
proposals and has a say.
Ahmad Aldahik lists some important topics:
German lessons for refugee children and the
housing situation.
Shehide Salmani, president of the Council, came
to Germany as a refugee and explains her
motivation to run for this office.
Testfamichael Kiflom Tesfay explains why he ran
for the Foreigners' Advisory Council, what is going
well here and what is not going so well. His topics
include education, finding a job and
communication problems at authorities when no
interpreter is available.

Page 6-7
Why vaccinations are so important
Vaccinations strengthen the body's defences
against infections. Some infections can be life-
threatening and cause lifelong disabilities. Those
who get vaccinated protect themselves and do
not spread the virus further. In this way, they also
protect other people. Many childhood diseases,
the real flu and Corona are particularly
dangerous. Pregnant women can be vaccinated
with certain vaccines, but should seek advice
from their doctor.
Check if you are fully vaccinated against
measles, mumps, rubella, HPV, hepatitis B,
influenza and tetanus!

Page 8
Helping Hands - A movie about refugees in
Taunusstein
Interview with Joshua Sedlacek

A young filmmaker accompanied refugees and
volunteers in Taunusstein and made a video
about them.
"Helping Hands" can be seen on YouTube:
https://www.youtube.com/watch?v=LdqzNmXlQbY

Page 9
Essay: Vacation
An Eritrean view about the concept of leasure
time.

Page 10-11
A garden project in Idstein
A good example for team work: The evolution of
a beautiful garden.

Page 12-13
Refugees report
A Syrian boy tells the story of his long and
dangerous flight across the sea and on foot.
Daniel from Ethiopia tells his story too.

Page 14
Free German language courses in Idstein
Flüchtlings- und Integrationshilfe Idstein offers free
German language courses for various levels.
Contact Nicola Lisy for application and more
information: WhatsApp 017647737001,
E-Mail: N.lisy@web.de

Page 15
Women get ahead - support for training and
career entry
Ildiko Szelecz informs about the new vocational
training scheme with five interesting courses for
refugee women: learning skills, using the internet
to learn German, personality training, society and
democratic system in Germany, profes-sional
orientation and perspectives and how to find the
profession that fits you.

Page 16
steps Sport
Courses of the sports club in Idstein Sportverein
(TV Idstein) have resumed after the long Corona
break. The fitness room is also open again.
Become a member and check out the interesting
sports programme at www.tv1844idstein.de!

Page 17
Germany, the paper country /part 1
Ways through the bureaucracy

In Germany, punctuality is very important. You
must keep appointments and dates or cancel
them in time. You have to keep important
documents such as identity cards, notices or
contracts in a safe place. The article gives some
tips and explains some important terms: „Antrag“
(application), „Bescheid“ (official notice), „Frist“
(deadline), „Widerspruch“ (objection), „Formular“
(form).

Page 18
The steps page for kids
Fingerprinting: A booklet for kids shows a funny
method for painting with your fingers and stamp
colours.
And two Syrian boys answer questions on what
they think about their life here.

Page 19
Steps Humour
In all cultures, jokes are a popular way of making
fun of other people or politics. We introduce the
„East Frisians“, a favourite laughingstock of
people in Germany, and a political anecdote
from Syria.

Page 20
Steps Cooking: Starters from Ethiopia
Kidu Tilahun from Ethiopia presents vegan starters
from her home country. These are served during
Lent. The dishes made of vegetables and pulses
get their typical taste mainly from the special
spice mix-tures. Also important is injera, the
flatbread.

Page 24
Steps Riddle
A picture puzzle for everyone who knows a little
about Idstein! The pictures with the puzzle
questions are scattered throughout the issue.

(Pages 1-2)

Welcome to the first issue of steps!
Dear readers,
This is the first issue of steps - the new newspaper
for neighbourly coexistence in the Idstein area.
Our aim is to promote the peaceful coexistence
of locals and their newly arrived foreign
neighbours in our region.
A total of 25,275 people with foreign passports live
in the Rheingau-Taunus-Kreis, about 13.5 % of the
population. (See box on page 2.) Most of them
have lived here for a long time, but many have
come here only in the course of the last few years
to find a safe haven after fleeing war and
persecution in their home countries. They are now
taking one "step" after another into their new lives.
Many of the locals only see the foreign faces and
are cautious or sceptical. Reason enough to do
something for mutual understanding!
steps offers you a forum for stories, tips,
connecting issues, explaining, entertain-ing. We
hope to reach as many people as possible with

"simple language". We are sure that we have
many interesting topics also for our German
readers and immigrants who are living here
already for a long time.
At the end of each issue we will give a short
summary in different languages. We will publish
full translations of the most important articles on
our website: www.steps-fhi-ev.de. (Anyone who
would like to help us translate is very welcome!)
Your steps editorial team

Steps – our mission and rules
Which rules do we want to follow in steps? Here
they are:

We promote a sense of unity in society by
bringing people of different origins together,
providing them with useful and important
information and offering them an understanding
of the different cultures.

We also want to convey that basic rights must be
observed here - and that we all have duties as
well.

We stand for diversity, respectful coexistence,
tolerance and open discussion.

We want to report independently, objectively,
credibly and without bias.

We want to publish your comments. Everyone is
free to express his or her opinion; however, we
have no place for polemics, hatred and incite-
ment nor for statements that violate the rules of
respectful coexistence.

Our newspaper is open to all interested parties
and is free of charge.

E-mail: redaktion@steps-fhi-ev.de

steps
Rätsel

Idstein befindet sich
im Bundesland …?
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steps Rätsel
Wie heißt der Stadtbus von

Idstein?
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Wir helfen

Deutsch zu lernen!

Unsere Kurse

findet Ihr hier:

https://fluechtlingshilfe-idstein-ev.de/

deutschunterricht/
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Steps Rätselsteps Rätsel
Wenn ihr diese Zeitung aufmerksam lest,
werdet Ihr einige Bilder mit Fragen für
dieses Rätsel finden. Damit könnt ihr
euer Wissen über Idstein testen. Die üb-
rigen Fragen stehen unten. Manche
Antworten finden sich vielleicht auch
bei einem Spaziergang durch die Stadt.
Es lohnt sich, aufmerksam hinzuschau-
en!

Bei richtiger Lösung ergeben die Buch-
staben in den farbig markierten Käst-
chen den Lösungsspruch. Ihr müsst sie
von gelb über grün bis rot der Reihe
nach lesen.

Viel Spaß!

1. Wie heißt der Stadtbus in Idstein?

2. Dieser Reiher wartet auf sein Mit-
tagessen und steht mitten im ...

3. Dies ist heute ein Gymnasium und
war früher ein...

4. (senkrecht) Das Wahrzeichen von
Idstein ist der ...

4. (waagerecht) So heißt der Mann
mit dem Besen mit Vornamen

5. Arbeitsplatz des Bürgermeisters ist
das ...

6. Die Limesschule ist auf dem ...

7. Diesen Besen sieht man in der ...

8. Was ist in dem Gebäude hinter
dem Storch?

9. So heißt die Kita am Weißen Stein.

10. Und diese Kita findet man in der
Eisenbach.

11. In dem Haus mit diesem Briefkas-
ten befindet sich die ...

12. Samstagsvormittags gibt es auf
dem Löhrplatz einen…?

13. Idstein ist im Bundesland ...

14. Was ist in dem Haus mit diesem
Schornstein?

Ein Hinweis zur Schreibweise der Ant-
worten: „ß“ wird „ss“, und Umlaute wer-
den getrennt geschrieben (also ä = ae
usw.).

L ö s u n g s s a t z:

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lösungen:1.Idstaaner,2.Schlossteich,3.Schloss,4.(senkrecht)
Hexenturm/(waagerecht)Harry,5.Rathaus,6.Taubenberg,7.
Fußgängerzone,8.Geburtshaus,9.Stube,10.Tabaluga,11.
Touristinfo,12.Markt,13.Hessen,
14.Blumenladen

Lösungsspruch:SchlaueLeuteLesen

Flüchtlings- und Integrationshilfe Idstein e.V.
Wir kümmern uns um Integration und nachbarschaftliches
Miteinander von Geflüchteten, Migranten und ihren Nachbarn.

Wer Lust hast, unsere Projekte zu unterstützen, ist herzlich
eingeladen - sei es als aktives oder passives Mitglied
oder durch eine Spende.

Mehr Infos unter www.fluechtlingshilfe-idstein-ev.de,

E-Mail: fluechtlingshilfeidstein@gmx.de

Was ist Samstag vormittags auf dem Löhr-
platz los?

Was befindet sich in dem Haus
mit diesem Schornstein?


